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 f».......... Vierte( jährlicbcs ’llttsikfeft 

Grund Island. Volk-) -«.). u. zis. Mai 1914 

Minnrapulis symplxonie-(Iprclyrøter 
kmil Obst-hasti- ankllmtjøtkr 

fünfzig Dorfe-neu - — steche- Lotilken 

CHOR VON 150 
Robert Falk SIan Director 

LlEDERKRANZ AUDlTORlUM 
2.·).TII«1"1 Ulontag Abend: Künstler Konzert 

Solistcn und Chor 
Ziklllai s— Inittwocb Nachtnittngt Unchcstcr 

nnd Solisten 
Du Mai Inittwoch Ubendt (I3r.iwt·tcr, Soli 

ftcn nnd Chor 

aisonTickctsx s2()(),t4s2.)»11nd;3(n) 
Einzelncs Eintritt Juni nnd Ist-m V
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I 
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Wesen weitem Information schreibe man an dkn Sctkktäk der 

St. Fürstin-Gesellschaft, Grund Island, Nehmt-tm 

Nebrasan Hühner sind mehr werth, als das 

Gold nnd Silber (5olorados. 

Warum beginnen Sie also jetzt nichtp- 
thner dringen viel Geld nnd wenn Zie Onlnnr 

znchten wollen, machen Zie damit seht den thinnxr Und 
Wenn Zie anfangen, thnn Eie »I» nnf rechte Weise. Anf 
rechte Weise anzufangen, heißt anzufangen tntt einein 

» ULD TEUSTY JJVEUBZI Tosk« 

die Brutnmjchine, welche Viel dukn beitragen, Nebraska unf 
der Hithnertnrte zu erhalten. 
Wir aitotiren Ihnen die folgenden Preise an «le TrnftnP 

Mit 
« Butter 

Inn hiS Inn Cur le Trnftn Jncnlmtor stun- VII-Hm 
150 bis 175 Eier le Trnstn Jnrnhutor Ists-Ahn NMW 
Inn bisz sit« Eier le Trnstn Jnenhator Ins zu sgrwts 

Wir können Ihnen sofort damit dienen, da rvir einen 

ziemlich grossen Vorrath dieser verläßlichen Jnenbutoren 
stets an Hand haben. 

Betrefben Eie die Hiihnerzneht nnd verdienen Eie Meld· 

The li. il. MINISTER BU» SIWM ISLWL HERR. 

Blutreinigendc Frühjahr-s- 
mcdizincn. Frische »Blaet- 
legoids« stets an Hand....... 

zn haben in 

Theo. Jeiietsg Apotheke 
— 

Bauyolz aller Arten, Hart- und Weichtohlcn. 
usw. Wenn Ihr zu hauen beabsichtigt. ver- 

säumt nicht, vorzusprcchen lici der 

cHIcAcO LUMZEK OOMPANY 
John Dobrsy Grfchåftsfübrrr 

Bekahlt den Inkcigrr nnd Yerold" 
M 

E inliegend finden Sie 8125 als Ubbonnement für den 
»New-tm MuntøsÄnzeiger nnd Ikro1d" 

nebst der Monatsschrift 
«Dnheim" 

für ein weiteres Jahr an die folgende Udkessez 

Datum-. 

Reine 

Ottithsst-— —- 
.— Staat : 

du«-—- II. F. D. -- 

Das Renoezvouo 
Heimat-edler von Adolf Thielr. 

«Lieber Franz, ich habe eine Bitte 
an Dich!« Mit diesen Worten be- 

grüßte der Kaufmann Munkel seinen 
Freund Kranz, als er ihn in seinem 
Privatlontor aufsuchte. 

»So — na wat jibth denn, mein 
Inter?" fragte Kranz. 

»Es ist ein Anliegen ganz eigener 
Art»« entgegnete Munlel in geheim- 
nisvollem Tone. »Einem Anderen als 
Dir würde ich mich gar nicht anver- 

trauen. Also höre einmal Diskre- 
tion ist ja bei Dir selbstverständlich 
da kenne ich Dich« 

»Na, nu schieße endlich mal losl« 

mahnt Kranz mit gespannter 
Miene. 

»Hm,« beginnt Munkel zögernd, 
«wie soll ich anfangen? Na kurz, Du 
weißt doch, dasi ich mit meiner Frau 
drauszen in Welsheim in der Sommer 
frische bin, das heißt, ich fahre alle 
Nachmittage hinaus nnd frijh wieder 
herein. Nun kommen aber öfters Be- 
kannte von mir hinaus, sogenannte 
seine Kerle der schöne Mahlberg z. 
B» dann der mit dem langen 
Schnurrbart, der Zenthen, und ver-: 

schiedene andere. Sie verkehren im 
Rathaus-, und als gute Bekannte von 

mir machen Sie auch nebenbei meiner? 
Frau Besuche.« 

»Und det paßt Dir natürlich nich,« 
etgänzte Kranz, »e«3 macht Dich eiser- 
siichtig .« 

»Ach, cisckjllmlng Nein, clscksuchs 
Z tig bin ich nicht, das ist nicht das rich- 
» tige Wort,« eifert der besorgte Ehe- 

mann. »Aber ich muß doch vorsichtig 
sein. Meine Frau ist ja zwar aufrich 
tig, sie erzählt mir alles, was sie mit 

» dem oder jenem gesprochen hat, aber 
kann diese Aufrichtigkeit nicht Ver- 
stellung feink« 

»Verstellung ist ja dem Weibe ange- 
boren,« bemerkte Kranz philosophisch. 

»Na siehst Du! Und nun meine 
Bitte! Lieber Freund, möchtest Du 
nicht einmal es klingt ja komisch, 
ist aber ernsthaft s-- möchtest Du nicht 
einmal meine Frau auf die Probe 
stellen?« 

»Jch?« fragt Kranz etwas erstaunt- 
»Nun ja, Du! Du bist ein anstän- 

diger Kerl, dem ich voll vertraue. Du 
machst also meiner Frau den Hof« 
Du kennst die Frauen, hast den Mund 
auf dem rechten Fleck, häßlich bist Du 
auch nicht« —— Kranz strich bei diesen 
Worten unbewußt den Schnnrrbart 
— »und so bist Du der rechte Mann. 
Ueber die Fortschritte Deines Cour: 
schneidens berichtest Du mir dann.« 

»Hm, ist eigentlich nicht unbedenk 
lich!« antwortet Kranz zögernd. 

»Was soll dabei bedenklich feinst- 
Nein, Du übernimmst die Sache, 
fährst ein paar Tage hinaus und — 

" 

»Und fertig ist die Laube!« stimmt 
Kranz zu· »Gut machen wir!« 

Am Nachmittag fuhren die beiden 

Freunde gemeinsam nach Welsheim 
und Kranz logirte sich in einem 
hause des freundlich gelegenen Dörf- 
chens ein. 

Zwei Tage später waren die 
Freunde Abends einen Augenblick 
allein. »Du, Munkel,« sagte Kranz, 
»ich glaube Du irrst Dich. Sie hat 
mich abfallen lassen.« 

,,Abfalleu lassen?« rief der Gatte 
freudig. Wie hast Du es denn ge 
macht?« 

»Sie war ja erst, wie sie es immer 
ift, recht freundlich: als ich nun aber 
näher riickte, da hatte ich —- Dir kann 
ich&#39;s ja sagen, sowas ist mir noch nicht 
vassirt da hatte ich eine moralische 
Ohrfeige weg, sie wurde kühl, abwei- 
send, unnahbar!« 

»Das wiire ja ganz schön,« sagte 
der Gatte, »aber, ist es nicht Verstel- 
lung von ihr? Sie fühlte sich beauf- 
sichtigt, und da verstellte sie sich viel- 
leicht! Weißt Du was, lieber Freund, 
tue mir den Gefallen, versuch es noch 
einmal! Du kannst ihr ja fein und 

zart das hast Du ja ’raus -— zu 
verstehen geben, daß sie Dir rückhalt- 
los vertrauen könnte.« » 

»Du gehst verdammt schneidig vor,- 
Altert« erwiderte Kranz. »Aber mei-; 
netwegen ich bin Dir auch Danks 
schuldig, besonders von dazumal, wo! 
ich die Bürgschaft geben wollte und 
Du mich noch knapp vor dem Herein- 
fall zurückgehalten hast; so einige 
Tausend Märker hast Du mir geret- 
tet. Also ich tu’ Dir den Gefallen, 
wenn&#39;s mir auch nicht leicht sälltl« 

Zwei Tars später sagte Frau Mun- 
kel zu ihrem Mann abends, als sie 
allein waren: »Lieber Emil, es tut 
mir sehr leid, aber ich muß Dir etwas 
anvertrauen !« 

»Nun, was denn, Schatz?« fragte 
Muntei mit gut gespielter Gleichgül- 
tigteit. 

»Ich sage Dir’s ja nicht gekn, aber 
es man sein. Dein Freund Kranz 
macht mir den Hof — nu, das wäre 
ja nicht fchiiinni, das tun ja andere 
auch -—- aber er wird doch ein bißchen 
zudringlich, so daß ich ihn schon ein 
paarmul zurechtioeifen mußte.« 

»Wie, der Firanz?« tief Mantel mit 
gut geheuchelter Entriistiing. »Das 
hätte ich dein doeh nicht zugetrant!« 

»Nun werde mir nicht gleich so 
böse!« besänftigte das hübsche Fkaüs 
chen. »Es tste mir sehr leid, wenn 

— 

Eure Freundschaft einen Riß er- 

hielte! Jch freute mich ja immer-daß 
Du einen so guten and treuen Freund 
hattest. Das hätte ich ihm freilich 
nicht zagetraat!« 

»Nun ja,« sagte Mantel bedächtig, 
brechen möchte ich nicht gleich mit ihm, 
vielleicht läßt er den Unsinn! Du 
bist doch wirklich eine reizende süße 
Frau .« 

Am nächsten Abend rief Mantel sei- 
nem Freund, den er aus einem Wiesen- 
psad tras, entgegen: »Sie hat mir 
alles gesagt! Nun höre mal, lieber 
Freund, was soll ich jetzt tan? Jst sie 
wirklich treu oder ist es doch nur Ver- 
stellung?« 

»Ach, Unsinn!« erwiderte Kranz 
ziemlich angehalten. »Natürlich ist sie 
trea, wie kannst Da daran zwei- 
seln?« 

Mantel zweifelte aber noch immer, 
und so vermochte er nach langem Zu- 
reden den Freund dahin zu stimmen, 
daß er sein Glück noch einmal ver- 

sachte. 
»Du, ich muß Dir etwas- sagen!« 

äußerte zwei Tage später Kranz, »er- 
schrict aber nicht! Wir haben ans lei- 
der doch wohl getäuscht Denke Dir 
nur ich teile es Dir wirklich ungern 
mit --— Deine Frau hat mir —« 

»Was hat sie?« rief Mantel. 
»Na, nur kaltes Blut! Sie hat mir 

ein Reiidez-vous bewilligt!« 
»Was-, ein Rendez vousZ« schrie 

Mantel. »Ha, die Falschet Siehst Du, 
es war zuerst nur Verstellung von ihr! 
Dir, treuer Freund, danke ich herz- 
licl)!« 

Ein Händedruck, der den darauf 
nicht vorbereiteten Freund beinahe 
aufschreien ließ, lohnte die Freundes- 
trit. 

»Und wann wollt Jlsr Euch tref- 
fen?« 

»Sie sagte nur, Du würdest morgen 
abend nicht herausloininen.« 

,.Stimmt, da haben wir unseren 
Sirt Abend! Doch toeiter!« 

»Und da wollte sie tnich abends 
zehn Uhr im Garten in der Laube er- 

toarten!« 
»Ha, die Schlange! Tausend Dant, 

lieber Freundl« Schon wieder streckte 
Mantel die Hand aus, doch Kranz 
hatte vom ersten Händedruck noch ge- 
nirg; er zog daher seine Hand schleu- 
nigst zurück. 

»Nun, das will ich ihr versalzen; 
natiirlich werde ich nn Deiner Stelle 
kommen, und dann werde ich die Un- 
getreue entlarven!« 

« 

»Gott sei Danl!« rief Kranz er- 

leichtert. »Da brauche ich nicht hin- 
zugehen, da bin ich die Sache los!« 

Arn Abend saß Kranz vergnügt im 
Wirtshause des Dorfes und unter- 

hielt sich mit dem Pfarrer und dern 
Lehrer, während Mantel, der von sei- 
ner Frau nicht erwartet wurde, in 
den Feldern herumstrich· 

Punlt zehn Uhr betrat er den 
Garten des Hauses von der Dorf 
straße aus und schlich in einem dunklen 
Gange auf die Laube zu. Richtig, da 
schimmert ein helles Gewand, kaum 
sichtbar im letzten Scheine der unterge- 
gangenen Sonne! 

Mit geballten Fäusten und mit den 
Zähnen lnirschend« betritt der eiser- 
tüchtige Gatte die Laube. 

«Endlich-!« sliisterte er seiner an- 

genommenen Rolle treu und tritt aus 
die helle Gestalt zu. Jm selben Augen- 
blick lnactt es oben in der Laube und 
ein mächtiger Guß lalten Wassers —- 

ein mächtiger Eimer voll — geht aus 
ihn nieder. Er taumelt auf die helle 
Gestalt zu, die in einein auggestoPs 
ten Kleide besteht, doch zu gleicher Zeit 
springt ein kräftiger Mann in die 
Laube und beginnt mit einem ebenso 
lräftigen Finittel eine ausgiebige 
Tätigleit zu entfalten. »Was soll 
denn das-Z« ruft Mantel, ohne in- 
dessen den Atrc-tlobser seiner Zileider 
kadurch zu stören. 

»Den zweiten!« ruft dieser, und 
eine weibliche Gestalt, Trau Munlelg 
Diestniädchen giefit von oben herab 
dem tfifersiichtiaen einen zweiten 
lfimer iiber die Persönlichkeit, die der 
lrästige Gärtner durch Priigel zu er 

wärmen bemüht ist. 
Die vereinten Angrisse bringen 

Mantel unt seine vernünftige Ueber 
legung. Statt stillschweigend davon 

Weilen, ruft er dein Augllopfer zu; 
»Was wollen Sie denn von mir, iid 
bin ja Mantel! Fiennen Sie mich denn 
nicht?« 

Wie? Sie sind’s, Herr Munlel"3« 
ruft nun der Gärtner, und auch Gaste, 
die sich totlaihen will, ruft: »Sie, 
Herr Mantel? Nun, dann kommen 
Eie nur gleich mit zur Gnädigen, wir 
sollten ja einen anderen empfangen!« 

Wohl oder iibel mußte der Ehe- 
mann, srierend nnd nafi wie eine ge- 
!-adete Nase mit in’s Haus gehen. 
Eeine Frau erfaßte sofort die Si- 
tuation; sie bedauerte vor den beiden 
Isienstbeflissenen dasi der Unrechte 
nalte leiden mnncn 

Als sich jene beiden entfernt hal- 
·en, flink sie nor Lachen auf einen 
Einbl. 

»Es war also zwischen Euch abge- 
lartet.«« rief sie bann, während ihr 
Vor Lachen lie hellen Tränen hernie- 
ncrliefen »T: kfxaå es also doch den 
tlkiclitigen gis-troffan 

»Rannfl Du niik verzeihen?« flü- 
sleele der dnnlniijfne Gatte, indem er 
i?(f) He Ell-Wer rieb. 

»Wenn In Dich l!esserft, ja!« laclne 
.ie hübsche Fran. »Nun zieh’ Dich 
als-ei- gleich um, das isl das Gesiindefie 
rach einer solchen Kaltwasserknt mit 
Holzmnssage!« 

Ankiindigungl 
Ter Unternnlniete hin nn oberen Stockwerk von 

I iizz westl. :;. Eil-asze, zwe« Thnren westlich 
non Der Ersten NationnlbanL eine 

Schneider-Werkstätte 
etablirt nnd eisncht sienndliebst um Obre 
.iiiiiidsd)(ist Jeb bin hier seht bekannt 
iiu «-chnude1aenbast habe in Wand FI- 
land snnf mbie aearbeitet nnd Machte 
Mitleidu fin jene JJianne«,1 die nur nach 
Mas; aenoinnnne .«iileide1 tiagen 

ich babe siii zwei hiesige Schneider 
gearbeitet sowie in den besten Werkstätten 
Lmabasz m Jaliie arbeitete ich auf 
meinem Eibneiderbeius nnd lieiiieistei««te 
alte Juseiqe desselben, so daß perfektev 
Zixnetie dei Kleider garantiren kann. 

Ferner bildet die Dann«nschneidet«ei 
einen Theil unsern Geschäfti- Auch ha- 
ben wir ein vollstandigeg Lager von Mii- 
steistaffen sin« ILieiien und Damen. 

Bringt Eure Uniånderungs und Reparaturs 
arbeit, wir wetde- Eucb zufrieden-stellen. 

Wingkieki 
Helinkidktkiwrrkøtänn 

Kauft ietzt jenes 
Victrola! 

Tie- trngen sich schon lange 
mitdcr Jdm ein Vimola zu- 
kanfen, warum sanft-n Sie es 

nicht jetzt nnd isrfmusn sich der 

mächtigen Musik, welche- esJ in 
Im Heim lmnnt Wir habt-n 
jedes An non Vic11«nli1«3,nnWeifc 
1««ngjrcnd von 

815 siis 3200 
Eine kleine Asszahlnnn kanft 

un eroln, nnd der Rest kann 
I nach Ihrem Betteln-n bezahlt 

werde-L nimmst her-Un nnd hört Euren LIPlIIiIIgc»-«:Ki"1;cftlir 
In den neuesten Vtcwt«:dlik«cold-3. 

Gagtnn Musik Go. 
HILI oftl As. Strafu- Tclcplwnj 96 

Dir Firma, niclcbc dass Pius-o Kaunt hieb-: mach 

THE UNlVEsKsAL cAR 

Alls »in-« ri- ;(«1·-.t, wasch-Im Jud mi: 

Hunnen ml1 dass Ongs leichte-, nlusr Flut-sc 
nnd Heda-Ame TIlulnnmlnL Fu Hin-In tin-du 
zlssn Plusi- vosrfknnh den Fordernukusn nllcsr 
Lum- um besten entspricht 

stlnjlntndm Tollurcs ist »der Preis chs 
Ford :’llt:otiltsl)lls:-: Dcis »T011r1nx1 Car« Il! 
sssfsuspj n. l1. von Tetrojt, ntjt nollftlmdk 
just T’l11«:-1"llstllliq. Ersurllt um einen Unm- 

lnq und Nähan Von der 

SLÄss--BVANS AUTU co. 
westlich der Stadtlmllk. 

Annoncirt Euer Form-Verkauf im »Anzeigcr« 


